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großen Verbautle des BSF auch weiterhin helfen dürfen, am Wohle unseres
V olkes, besonders am Wohle seiner Frauen und der kommenden Generation
mitzuscliaffen.

l»RO INFIRMI S

Anfange
K. Graf

Es war mit sehr großem Optimismus, daß ich vor bald dreißig Jahren
die neugegründete Spezialklasse meiner Schulgemeinde übernahm. Ich
glaubte ebenso unerschütterlich an die Uberzeugungs- und Durchschlagskraft

der von mir als richtig befundenen Prinzipien für Erziehung und
Bildung Schwachbegabter wie an den redlichen Willen meiner Mitmenschen.
sieh von der Güte einer wirklich richtigen Sache auch überzeugen zu lassen.
Ebenso großes Zutrauen hatte ich in die gute Gesinnung der mir anvertrauten

Schulkinder. Ich schloß mich der Auffassung Försters an. daß im Grunde
wohl jedes Kind gut sein möchte, daß es aber oft hierzu den Weg nicht finde.

Noch sehe ich die Kinderschar vor mir, mit welcher ich meine Schule
eröffnete. Es war mein großer Wunsch, meinen Zöglingen Liebe zur Arbeit.
das Suchen nach Befriedigung in treuer Pflichterfüllung ins Leben hinaus
mitzugeben. Daß. um solchem Ziele nachzustreben. Anwendung des
Arbeitsprinzips und des Erlebinsunterrichts unerläßlich war. ist wohl einleuchtend.
Allerdings setzte ich mich damit in Widerspruch zu der damals noch
vorherrschenden ältern Lernmethode.

Ich darf zufrieden feststellen, daß meine schulentlassenen Zöglinge
alle nach dem Maß ihrer Kräfte sicli praktisch nützlich machen. Diejenigen.
welche im Leben stehen, bringen sich mit wenigen Ausnahmen selber durch.
Aber auch diejenigen, welche daheim arbeiten, sind für die Ihren meist
eine schätzbare Hilfe. Allerdings ist die Zahl der Berufsarten, denen sie
angehören, sehr klein. Es finden sich unter ihnen Knechte, allgemeine oder
Fahrknechte. selbständige Kleinbauern, Gehilfen in Privatbetrieben. Fabrikoder

Bauarbeiter. Gärtner. Hausgehilfinnen. Hausfrauen. Putzerinnen oder
Fabrikarbeiterinnen.

Ich bedaure nachträglich, nicht bestimmt und nachdrücklich auf
handwerkliche Berufsausbildung gedrungen zu haben, wo Begabung und Neigung
des austretenden Schülers es ratsam erscheinen ließen. W enn er es auch
nicht zum Meister hätte bringen können, so hätte er als «gelernter» Arbeiter
doch bessere Gelegenheit gehabt, sich eine befriedigendere Stellung zu
erwerben, als sie dem ungelernten Hilfsarbeiter sich bietet.

Immerhin, auch der zu meiner Zeit vielhegangene Ausweg, schwach-
begabte schulentlassene Jünglinge irgendwie in der Landwirtschaft
unterzubringen, ist in beschränkterem Maße heute noch zu empfehlen, nämlich da.

wo dieselben Lust und Freude sowie körperliche und seelische Eignung für
landwirtschaftliche Arbeit mit sich bringen. Drei meiner Spezialklaß-Schüler
sind beute selbständige Bauern, und einige andere sind auf sicherem W ege.
es zu werden.

Von den ausgetretenen Spezialklaßschülerinnen (sie waren neben den
Buben durchwegs in der Minderzahl) machten sich einige sehr gut als Haus-
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gehilfinnen. Von einer Verheirateten wurde mir gerühmt, daß in ihrem
kleinen Haushalt eine wahre Musterordnung herrsehe und daß sie zwei sehr
nette Kinder habe.

Soll die Arbeit an der Hilfsschule nicht später im Sand verlaufen, ist
das Einsetzen einer eingehenden öffentlichen Fürsorgetätigkeit, gleich nach
Scbulaustritl der Zöglinge, unbedingt nötig. Schon beim Placieren dieser
letztern an geeignete, ihrer innern und äußern Veranlagung möglichst
entsprechende Arbeitsstellen kann die Hilfe einer verständnisvoll sich ein-

Für das geistesschwache Mädchen i.t diese Beschäftigung mehr als ein Spit i. \ ergleichen,
abzählen, am rechten Platz einfügen, die richtige Farbe wählen, kontrollieren das

beansprucht den ganzen kleinen Men. eben.

fühlenden erfahrenen Fürsorgepersönlichkeit von sehr großem Wert sein.
Aber auch später, meist durch das ganze Leben hindurch, bedarf der Debile
der äußerlich schützenden Hand sowohl als der innerlichen Führung. Wohl
ihm, wenn er einem treuen, hingebenden Fürsorger, einer Fürsorgerin sich
vertrauensvoll erschließen und sich leiten lassen kann durch das für unsere

Schwachen » an Fährnissen und Versuchungen so reiche Leben.

Sorgenkinder
Helene Burckhardt

Ja, auf ihre Weise sind sie Sorgenkinder, unsere Ent wieklungsgeheinm-
ten, und die liebe Umgebung macht sie oft aus Angst vor dem spätem
Ungewissen zu nocb größern Sorgenkindern: man faßt am falschen Ende an,
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